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Konzepte für den
jüngsten Nachwuchs
TENNIS. Ein Vergleich der Anzahl der
gemeldeten Mannschaften in Ober-
franken in den letzten zehn Jahren
zeigt, dass insgesamt ein leichter
Rückgang von 1136 (2001) auf 1040
(2010) zu verzeichnen ist. Gleichzei-
tig konnte der Anteil der Jugend-
mannschaften von 40,6 Prozent auf
41,9 Prozent gesteigertwerden.

Bei der Mitgliederbindung setzt der
Verband darauf, dass es für die Spie-
ler einfacherundattraktiverwird, sich
an Turnieren zu beteiligen. Durch die
Einführung der Leistungsklassentur-
niere und der 2010/11 erstmals in
Oberfranken durchgeführten Win-
terrunde wurde dies bereits in die Tat
umgesetzt. Für die Gewinnung neuer
Mitglieder hat der BTV bei den letzt-
jährigen BMW Open das talentinos-
Konzept eingeführt, das jungen Spie-
lern sowie Eltern und Trainern er-
möglicht, die Leistungsentwicklung
zu verfolgen. Eingebettet ist talenti-
nos in das Play+Stay-Konzept, wel-
ches das Spiel mit alters- und leis-
tungsgerechten Bällen und Schlägern
auf in der Größe angepassten Fel-
dern vorsieht. Weitere Infos im In-
ternet: www.talentinos.de fw

Seit 13 Jahren nur
noch rote Zahlen

SCHIESSEN.DieMitgliederbilanz der
oberfränkischen Schützenvereine
weist seit 1998 nur noch rote Zahlen
aus. Vom Höchststand im Jahr 1997
mit 39 092 Mitgliedern gab es in den
letzten Jahren eine stetigen Rückgang
um insgesamt zwölf Prozent auf
34 332 im vergangenen Jahr. Schwer-
punkt der Entwicklung war von An-
fang an der Gau Nordost (Hof/Wun-
siedel), der in diesem Zeitraum mehr
als 24 Prozent seiner Mitglieder ver-
loren hat. In den anderen drei Kreisen
setzte der Schwund später ein, betrifft
aber seit zehn Jahren alle: Süd (Bay-
reuth/Kulmbach) und Nord (Coburg/
Kronach/Lichtenfels)mit jeweilsneun
Prozent, West (Bamberg/Forchheim)
mit fünf. Die Angaben des Bezirks-
schützenmeisters Volker Gottfried
(Bayreuth) sind vor allem beim Nach-
wuchs bedenklich: Jugend minus 24
Prozent, Schülerminus 33.

Trotz der demografischen Gründe
sieht Gottfried auch ein spezielles
Handicap seines Sports, und zwar „im
Besonderen die schrecklichen Ereig-
nisse der letzten Jahre und die daraus
resultierende allgemeine Stimmung“.
Im Klartext: Verbrechen durch leicht-
fertigen Umgang mit Schusswaffen.
Dabei sei die Verbindung zumSport in
der öffentlichen Wahrnehmung „na-
türlich völlig unbegründet, was die Si-
cherheit und die Ausbildung der
Schützen betrifft.“ Passend dazu
nennt der Bayreuther als Konzepte für
die Eindämmung der Entwicklung
„Öffentlichkeitsarbeit und Marke-
tingmaßnahmen“ sowie „mehr Ange-
bote in der überfachlichen Arbeit in
der Betreuung“. es

20 Prozent Verlust in acht Jahren
Kegler beklagen besonders starken Mitgliederschwund und Überalterung

KEGELN

„Dem Kegelbezirk Oberfranken sind
binnen der letzten acht Jahre über
1000 Mitglieder verloren gegangen“,
berichtet Bezirksvorsitzender Micha-
el Hofmann (Weidhausen). „Das stellt
einen Rückgang von fast 20 Prozent
dar.“ In der Folge habe man zwi-
schen 2003 und 2010 insgesamt 109
Mannschaften aus dem Spielbetrieb
verloren: „Die Verluste waren über-
wiegend den Herren-Spielklassen zu-
zuordnen, wobei ab 2005 auch bei
den Damen und ab 2007 auch bei
der Jugend Rückgänge zu verzeich-
nen sind.“ Die Steigerung in der ak-
tuellen Saison um 34 Mannschaften
auf 651 markiere keineswegs eine
Trendwende, sondern sei bereits ei-
ne Folge von Verbandsmaßnahmen:
„In drei unserer vier Spielkreise wur-
de in fast allen Erwachsenenspiel-

klassen die Mannschaftsstärke von
sechs auf vier Spieler reduziert.“

Bei der negativen Entwicklung ge-
be praktisch keine Ausnahmen: „Es
sind fast alle unserer Vereine betrof-
fen, und die Verluste erstrecken sich
über alle Altersklassen.“ Unüberseh-
bar sei allerdings eine Tendenz zur
Überalterung. „Der Anteil unserer Se-
niorinnen und Senioren gegenüber
den anderen Altersklassen nimmt im-
mer mehr zu“, sagt Hofmann. „Die
Blütezeit des Kegelsports lag Ende der
60er, Anfang der 70er Jahre. Diese
Sportkameraden bilden heute die
große Altersklasse unserer Senio-
ren.“ Der allmähliche Abschied die-
ser Generation könne derzeit weder
durch Jugendliche, noch durch Neu-
anfänger oder Quereinsteiger kom-
pensiert werden.

Die stärksten Verluste an Mitglie-
dern hat der Bezirksvorsitzende „seit

Jahren im Bereich der 24- bis 50-Jäh-
rigen“ ausgemacht. Als mögliche Ur-
sachen führt er neben den bekannten
gesellschaftlichen Ursachen auch
hausgemachte Probleme an, wie „ver-
bandsinterne Streitigkeiten über
Wurf- und Wertungssysteme“.

Anlass für eine positive Zukunfts-
prognose sieht Michael Hofmann „zu-
mindest in den nächsten fünf Jahren
nicht“. Entsprechend bescheiden ist
sein Ziel, die Gesamtzahl der Mit-
gliederverluste erst einmal „auf unter
100 pro Jahr zu senken“.

Die Gewinner neuer Mitglieder
sieht Hofmann vorrangig als Aufgabe
der Vereine vor Ort. Der Verband nur
unterstützend wirken, beispielsweise
durch mehr Fortbildungen, insbe-
sondere für Trainer. Zudem werden
Turniere für die jüngste Altersklasse
U 10 angeboten, „die bis vor gut fünf
Jahren gar nicht existierte“. es

Mehr Vereine mit
weniger Mitgliedern

Regional unterschiedliche Entwicklung im Bezirk

SPORT ALLGEMEIN
Von Eberhard Spaeth

Die Bevölkerung altert und kehrt
dem ländlichen Raum vor allem in
den Randgebieten des Landes den
Rücken: Alle Aspekte des viel zi-
tierten „demografischen Wandels“
finden sich auch in den Statistiken
über Situation und Zukunftspers-
pektive der Sportvereine.

Auf den ersten Blick geben die um-
fangreichen Unterlagen des Bezirks
Oberfranken im Bayerischen Lan-
dessportverband (BLSV) die Infor-
mation, dass sich die Zahl der Verei-
ne in seinem Zuständigkeitsbereich
zwischen 2002 und 2010 sogar um
68 (fünf Prozent) erhöht hat (siehe
Grafik). Gleichzeitig ging die Ge-
samtzahl ihrer Mitglieder allerdings
trotzdem um fast 12 500 zurück (gut
drei Prozent). Besonders bemer-
kenswert sind aber die Unterschiede
im Detail: Am schlechtesten sieht es
in den strukturschwachen Landkrei-
sen Wunsiedel (minus 8,85 Prozent)
und Hof (minus 5,83) aus. Auch Lich-
tenfels und Coburg schneiden nicht
gut ab, während der Landkreis Bam-
berg im Westen Oberfrankens sogar
einen Zuwachs vorweisen kann.

Noch gravierender sind die
Schwankungen im Vergleich der Al-

tersklassen: Im Nachwuchsbereich ist
die Entwicklung sogar unterm Strich
noch positiv (allerdings mit sinken-
der Tendenz bei den Vergleichszah-
len aus der jüngsten Vergangenheit),
und bei den Senioren ist die Mitglie-
derzahl sogar um mehr als 20 Pro-
zent gestiegen. Dafür sind jedoch die
Zahlen in der Kategorie der jungen El-
tern dramatisch: Im Bereich der 27-
bis 40-Jährigen verzeichneten die
oberfränkischen Sportvereine in den
letzten acht Jahren einen Verlust von
fast 30 000 Mitgliedern!

Wenig Optimismus

Über die Zukunft gibt es naturge-
mäß weniger präzise Zahlen. Auf-
schlussreich ist aber beispielsweise ei-
ne Umfrage im Sportentwicklungs-
bericht des Deutschen Olympischen
Sportbunds (DOSB), bei der ver-
schiedene Fortsetzungen des Satzes
„Unser Verein . . .“ bewertet werden
sollten. Sowohl auf Bundesebene, als
auch in Bayern gab es ammeisten Zu-
stimmung für „. . . möchte Werte wie
Fairplay und Toleranz vermitteln.“
Und am wenigsten für: „. . . blickt op-
timistisch in die Zukunft.“

Dass die Stimmung und die Fakten
aber auch von Sportart zu Sportart
unterschiedlich sein können, zeigen
die Stichproben auf dieser Seite.

Differenziertes Bild
HANDBALL. Bemerkenswert stabil
zeigt sich die Zahl der oberfränki-
schen Mannschaften bei den Erwach-
senen. Seit 2008 waren es immer 100
oder 101. Beim Nachwuchs dagegen
bietet die Entwicklung im gleichen
Zeitraum ein recht differenziertes
Bild: Der Rückgang von 170 Jugend-
mannschaft auf aktuell 153 (zehn
Prozent) ist fast ausschließlichaufden
Verlust von 16 weiblichen Teams zu-
rückzuführen, davon allen 14 bei der
C-Jugend. Bei der D-Jugend ist der
Trend dann wieder gleich bleibend,
aber darunter bei E-Jugend undMinis
umso stärker negativ: Von den 75
Kinderteams des Jahres 2008 sind in
der laufenden Saison nur 57 übrig. es

„G 8 ist extrem
kontraproduktiv“

VOLLEYBALL. „Wir haben seit Jahren
rückläufige Zahlen“, sagt der ober-
fränkische Spielwart Bernd Sonntag
(Schönwald). Am laufenden Spielbe-
triebbeteiligen sich inOberfranken65
Damen- und 43 Herrenteams, was ge-
genüber der Vorsaison wieder einen
Verlust von vier weiblichen und einer
männlichenMannschaft bedeutet.

Für die Zukunft befürchtet er sogar
eine Verschlimmerung des Nach-
wuchsmangels, nicht zuletzt wegen
des Schulsystems mit nur noch acht
statt neun Jahrgangsstufen im Gym-
nasium („G 8“): „Das ist extrem kont-
raproduktiv, weil es vielen jungen
Sportlern einfach nicht mehr genug
Zeit zum Training lässt“, sagt Sonn-
tag. „Die Volleyballer trifft das beson-
ders, weil bei ihnen der Anteil an
Gymnasiasten traditionell hoch ist.“

Gegensteuern wolle der Verband
vor allem mit Projekten an Grund-
schulen, „um die Lehrer wieder mehr
auf Volleyball zu polen“. Bei derNach-
wuchsarbeit habe man in Konkurrenz
mit anderen Sportarten aber einen
schweren Stand: „Beim Fußball be-
ginnt die Arbeit schon mit Vier- oder
Fünfjährigen.Dasgeht imVolleyball ja
gar nicht.“ es

Gegen den Trend:
Mehr Jugendliche

BASKETBALL. Dem Ruf als beliebte
Sportart bei jungen Leuten wird Bas-
ketball auch in Oberfranken gerecht:
Gegen den Trend ist die Zahl der akti-
ven Jugendlichen „Teilnehmer-Aus-
weis“ (Spielerpass) aktuell mit 1849
sogar höher als im Vorjahr (1813). Im
Jahr 2008 waren es allerdings auch
schonmal 300mehr gewesen, und die
rückläufige Tendenz bei der Gesamt-
zahl der Aktiven aller Altersklassen in
den 38 Basketballvereinen des Be-
zirks von 3146 auf 2979 (gut fünf Pro-
zent) konnte auch der Nachwuchs
nicht verhindern. Gefahren für den
Spielbetrieb sieht Bezirksvorsitzender
Jürgen Vogel (Heinersreuth) schon
wegen der relativ geringen Zahl der
Spieler auf dem Feld nicht so schnell
wieetwabeimFußball: „Aberauchwir
sind am Überlegen, ob etwa das Spiel
drei gegen drei forciert werden soll-
te.“ Als Maßnahmen zur Mitglieder-
werbung nennt er Streetball, Beach-
Basketball, Freizeitliga, „vor allem
aber Schule undBasketball“. es


